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Ja in einem derselben liegen sogar Congerien- Schichten als 
fester Congerien-Sandstein entwickelt oben auf. 

Es wird ferner behauptet (1. c), dass die Fälle, wo man beim Ab­
teufen der Brunnen in Berchtoldsdorf unter dem Tegel auf Leytha-
Conglomerat gestossen sei, l e ide r nicht hinreichend sichergestellt seien 
und sich im besten Falle auf Erscheinungen reduciren lassen, wie sie 
ähnlich bei Mödling sind. 

Was diesen Punkt betrifft, so glauben ich und Freund Fuchs in un­
serer Abhandlung „Uebe rdas Verhä l tn i s s des marinen Tege l s 
zum Ley t h a k a l k e " <) wohl hinreichend nachgewiesen zu haben, was 
die Sachlage ist und was der Wirklichkeit entspricht. 

Ich habe speciell in diesem Jahre wieder vielfach Studien an neuen 
zahlreichen Aufschlüssen in der Berchtoldsdorfer Bucht gemacht und 
darüber einige vorläufige Mittheilungen in Nr. 12 der heurigen Verhand­
lungen der geologischen Reichsanstalt pag. 209 gebracht, welche dar-
thun, wie das Leytha-Conglomerat sich zu dem dortigen Tegel stellt. 

Nicht genug, hat sich durch einen, seither mitten zwischen die 
besprochenen Brunnen-Aufschlüsse abgetriebenen, ganz neuen Brunnen­
schacht herausgestellt, d a s s dor t se lbs t n ich t nur die höhere 
Fac ies des marinen Tege l s auf e iner Bank Leytha-Conglo-
meratee von 5 Klaf ter Mächt igke i t , die eine sehr bedeu­
tende, an Ka lksbu rg e r inne rnde Fauna führt, sich auskei l t , 
sonde rn auch, dass diese Bank Ley tha -Cong lomera t wieder 
von Tegel mit einer re ichen , Grinzing en t sp r echenden 
Fauna von etwa 4*/g Klafter S t ä rke unter teuf t werde, auf 
die dann abermals L e y t h a - C o n g l o m e r a t folgt. 

An der Grenze wurde hinreichendes und gutes Wasser erschlossen. 
Auch diese näheren Details werden in einer der nächsten Nummern 
unserer geologischen Studien folgen. 

Wenn jedoch gesagt wird, dass die Verhältnisse hier ähnlich 
wären jenen bei Mödling, so können wir dem nur unbedingt beipflichten. 
Die Verhältnisse sind in der That in beiden Fällen ganz dieselben und 
der einzige Unterschied beruht darin, dass, während der Tegel von 
Berchtoldsdorf die Foraminiferen-Fauna von Grinzing führt, der Tegel, 
welcher bei Mödling den Leythakalk überlagert, zum grössten Theil 
echte Badner Foraminiferen enthält. 

K.n. Panl. Vorlage der geo log i schen Karte des Sla-
vonischen Gebirges . 

Der Vortragende gab als Erläuterung der Karte, welche einen 
Flächenraum von circa 100 Quadratnieilen darstellt und den grössten 
Theil des Gebietes des Gradiskaner Grenzregimcntcs und des Pozeganer 
Comitates, sowie einen Theil des Veröcecr Comitates umfasst, eine ge­
drängte Uebersicht der in diesem Terrain auftretenden Bildungen, welche 
sich folgendennassen gruppiren: 

1. Orljavagebirge: Granit (und Gneissgranil), krystallinische Schie­
fergesteine (Gneiss, Hornblendegcsteine, Glimmerschiefer); paläozoische 
Quarzite und Schiefer, Triaskalk, Trachyt, Khyolith, Khyolithtuff. 

i) Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. XXI. Bd. 1870. p. 67—95. 
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2. Psunj-Gebirge: Granit, krystallinische Schiefer, Spuren von Eocän-
conglomerat. 

3. Poäcganer Gebirge: Eocänconglomerat und Sandstein als Haupt­
kern, Felsitporphyr und Tuffe. 

4. Broodergebirge: Eocänconglomerat in geringer Ausdehnung, 
Ncogenscbichten. 

5. Die Pozeganer Niederung und das, das gesammte Slavonische Berg­
land peripherisch umgebende Gebiet jüngerer Ablageruugen; in diesen 
erscheinen ausgeschieden: Aeltere Neogen-Sande und Mergel (Badner 
Niveau), Leythakalk (und Conglomerat), ältere saruiatisehe Schichlen, 
weisse Süsswassermergel (jüngere sarmatische Stufe), Oongerienschich-
ten, älteres und jüngeres Diluvium und gegenwärtige Ueberschwemmungs-
gebiete. 

Einsendungen für das Museum. 
Mineralien von F r e i b e r g in mähren . Dr. A. Bon i i übergab gütigst 

für die Mineralien-Sammlung der Anstalt eine Anzahl von Mineralien, die ihm von 
Prof. Urban in Troppau aus der Umgebung von Freibcrg i« Mähren zugeschickt 
wurden. Es sind das Vorkommnisse im Gebiete des Basaltes und stellen die Äusschci-
dungs-Productc bei Zersetzung des letzteren dar: die Kieselsäure, ausser als Horn-
stein, auch in netten Amethyst-Krystallcn, und kohlensauren Kalk als krystallisirtcn 
Calcit. 

Vermischte Notizen. 
G e d i e g e n Eisen in Grönland. In der Sitzung der geologischen Ge­

sellschaft in London am 8. November 1871 (Abstracts Nr. 238) wurde ein Schrei­
ben der brittischen Gesandtschaft in Kopenhagen mitgctheilt mit der Nachricht, 
eine schwedische wissenschaftliche Expedition, die eben von den Küsten von 
Grönland heimgekehrt sei, habe eine grössere Anzahl von meteorischen Eisen­
massen, welche dort auf der Oberfläche des Bodens gefunden weiden, mitgebracht. 
Der sehr interessanten Discussion, welche sich an diese Mittheilung knüpfte, ent­
nehmen wir folgende nähere Daten. Mr. David F o r b e s hatte Gelegenheit, diese 
Eisenmasscn in Stockholm zu untersuchen. Die ersten derselben waren schon im 
vorigen Jahre von der Schwedischen arktischen Expedition entdeckt und mit 
heimgebracht worden; die diesjährige Expedition brachte aber mehr als zwanzig 
weitere Stücke, darunter zwei von ungeheurer Grösse mit. Das grösste, im Gewicht 
von 49000 schwed. Pfunden oder ungefähr 21 engl. Tonnen und mit einem gröss-
ten Querschnitt von 42 Quadratfuss, ist im Gebäude der k. Akademie in Stock­
holm aufgestellt, während das zweitgrösste, bei 9 Tonnen schwer, dem Museum 
in Kopenhagen gewidmet wurde. Das Eisen enthält bis 5 Pc. Nickel und zeigt, 
geätzt, die für Meteoreisen als charakteristisch angesehenen Zeichnungen. — Die 
Stücke liegen an der Oberfläche und zwar unmittelbar auf basaltischen Gesteinen, 
in denen sie ursprünglich eingebettet zu sein scheinen. Nicht nur zeigten sich 
bei genauerer Untersuchung im Basalt kleine Partikelchcn von metallischem Eisen, 
dessen chemische Zusammensetzung mit jener der grossen Massen übereinstimmt, 
sondern es schliessen auch umgekehrt einige der Eisenmassen Fragmente des 
Basaltes ein. Prof. N o r d e n s k j ö l d sei daher der Ansicht, 6ic seien als Aerolithen 
zu betrachten, die in die geschmolzene Basaltmasse während der Eruption der 
letzteren gefallen seien. Eine auffallende Erscheinung ist die rasche Zersetzung 
der diese Eisenmassen, seit man sie in die Museen gebracht hat, unterworfen sind. 
Sie zerfallen daselbst rasch in kleine Stücke und endlich zu feinem Pulver. — 
Mr. M a s k e l y n e constatirte, dass das brittiache Museum bereits Stücke von 
diesem Eisen erhalten habe; durch Ueberziehen derselben mit einem Firniss von 
in absolutem Alkohol gelöstem Schellak, nachdem die Stücke leicht erwärmt 
worden waren, sei es gelungen, sie vor dem Zerfallen zu bewahren. Ob sie wirk­
lich meteorischen Ursprunges seien, könne nur durch Untersuchung des Basaltes 
an von den Eisenmassen entfernteren Stellen ermittelt werden. — Prof. Kam-
say bemerkt, dass unter der Voraussetzung, die Erde habe einen ursprünglich 
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